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1. Veranlassung  

Die Stadt Emden plant die Erschließung eines Neubaugebiets im Nordwesten des Emder 
Stadtteil Conrebbersweg auf einer Fläche von ca. 10 ha. Voruntersuchungen haben gezeigt, 
dass im Bereich des zukünftigen Baugebiets potenziell sulfatsaure Böden vorliegen. 
Insgesamt ist mit 10.000 m³ Bodenaushub aus den Straßen- und Kanalbaumaßnahmen sowie 
dem Gewässerneu- und ausbau zu rechnen.  

 

2. Ausgewählte Polderfläche 

Es wurden zwei Flächen ausgesucht, deren Eignung als Polderstandort überprüft wurden. Die 
Beschreibung der ausgeführten Untersuchungen sowie der Ergebnisse kann dem Bericht der 
Geonovo GmbH vom 15.11.2021 „Emden, Conrebbersweg, Prüfbericht PASS“ entnommen 
werden. Die, aufgrund der Bodenbeschaffenheit, für den Polderstandort am besten geeignete 
Fläche ist der folgenden Abbildung 1 zu entnehmen. Die eingezeichnete Fläche umfasst ca. 
10.000 m². 

 
Abbildung 1 Lage der besten Fläche für den Polder (Quelle: https://navigator.friesland.de/) 
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3. Aufbau Polder 

Es wird im Rahmen der Erschließung mit einem Gesamtbodenaushub von 10.000 m³ 
gerechnet. Bei einer maximalen Höhe des aufgepolderten Materials von 1,0 m – 1,5 m sollte 
die Fläche mindestens 10.000 m² betragen. Aufgrund der vorherigen Untersuchungen auf dem 
Gelände ist davon auszugehen, dass nicht der gesamte Bodenaushub auch potenziell 
sulfatsauer reagieren wird. Durch Schnelltests im Rahmen einer bodenkundlichen 
Baubegleitung während der Aushubarbeiten kann die Verbreitung der PASS-Böden 
eingegrenzt und die aufzupoldernde Menge minimiert werden.  

Der oberflächennah anstehende Klei im Bereich der unter Absatz 2 beschriebenen Fläche ist 
nur gering wasserdurchlässig und Sickerwasser kann sich hier stauen. Daher empfehlen wir, 
diese Schicht als potenzielle Wasserstauschicht überwiegend zu erhalten und die Polderfläche 
bis in eine Tiefe von ca. 50 cm unter Geländeoberkante (u. GOK) auszukoffern. Die tiefste 
Stelle sollte hierbei in der Mitte des Polders liegen und zu den Seiten hin abflachen.  

Als Grenzabstand zu den umliegenden Gewässern sollten mindestens 10 m eingehalten 
werden.  

Die Poldersohle muss aufgekalkt werden, um somit die unter oxischen Bedingungen 
freigesetzte Säure im Sickerwasser zu neutralisieren. Anschließend können die potenziell 
sulfatsauren Bodenmassen aufgebracht werden. 

Der potenziell sulfatsaure Bodenaushub muss an seiner Oberfläche eine Senke aufweisen, in 
der sich Wasser sammeln kann. Diese Senke sorgt für eine länger anhaltende Durchfeuchtung 
des Aushubmaterials. Abschließend ist eine Aufkalkung der endgültigen Oberfläche 
notwendig. 

 
Abbildung 2: Querschnitt durch einen abflusslosen Polder (verändert nach: Geofakten 25) 
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In den Wall kann für den Fall sehr hoher Niederschläge ein Überlaufrohr eingebaut werden. 
Sollte der Ringgraben volllaufen kann hierüber, nach vorheriger Beprobung, Wasser in die 
umliegenden Gewässer abgeleitet werden. Sollte eine Belastung des Wassers festgestellt 
werden, so muss das überschüssige Wasser abgepumpt und entsorgt werden.  

4. Kalkbedarf 

Der Kalkbedarf des Materials auf Grundlage der im Labor bestimmten Netto-
Säureneutralisationskapazität wurde im Rahmen des Gutachtens des Büros Linnemanns vom 
16.07.2020 „Dokumentation der Bodenbelastungsuntersuchung auf sulfatsaure Böden“ 
bereits ermittelt.  

Im Mittel wird hier ein Kalkbedarf von 35,6 g/kg Bodenmaterial bei reinem CaCO3 angegeben. 
Für einen landwirtschaftlichen Dünger, der einen Neutralisationswert von 80 aufweist, beträgt 
der Kalkbedarf 44,5 g/kg. Ausgehend von einer Lagerungsdichte des Bodenmaterials von 1,3 
g/cm³ ergibt sich ein flächenbezogener Kalkbedarf von 57,85 kg/m³.  

5. Einbau Bodenaushub 

Für den Einbau des Aushubmaterials müssen die Poldersohle ebenso wie die Verwallung 
vorbereitet sein. Der Kalk für die Poldersohle muss 30 – 50 cm tief in den Boden eingearbeitet 
werden. Der Bodenaushub muss so in den Polder eingebaut werden, dass ein Ringgraben 
zwischen Wall und Aushubmaterial entsteht (siehe Abbildung 2).  

Sofern der Boden Abschnittsweise eingebaut wird, kann der Wall vorerst geschlossen werden, 
um ein Aufstauen von Wasser zu gewährleisten. Für den Einbau weiterer Bodenmassen kann 
die Verwallung dann versetzt werden.  

Beim Einbau des Bodenaushubs ist die Oberfläche so zu profilieren, dass eine leichte Senke 
entsteht, in der sich Wasser sammeln kann.  

6. Naturschutz 

Aus naturschutzfachlicher Sicht sollten der Polder sowie der ihn umgebende Wall so flach wie 
möglich gehalten werden. Außerdem sollte beim Erstellen des Polders bereits darauf geachtet 
werden, dass Böschung und Oberfläche von Polder und Wall so gestaltet werden, dass eine 
regelmäßige Pflege der Flächen (Mahd) möglich ist. Der Bewuchs muss aus Rücksicht auf 

Wiesenvögel niedrig gehalten werden. Diese Pflege muss dauerhaft möglich sein. 
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Auf dem in den Polder eingebrachten Bodenmaterial sollte zügig eine Bepflanzung mit Seggen 
erfolgen. Hierfür können auch Bestände aus dem Baugebiet verwendet werden (auch als 
Bodensoden möglich), die durch die Bauarbeiten sonst zerstört würden. Alternativ ist ein 
Bewuchs mit Schilf möglich, wobei die Option der Bepflanzung mit Seggen zu bevorzugen ist. 
Die Bepflanzung des Polders sollte durch eine ökologische Baubegleitung betreut werden. 

Die Arbeiten sind auf das für den Polder vorgesehene Flurstück zu begrenzen. Angrenzende 
Flurstücke dürfen nicht betreten oder befahren werden. Zusätzlich sind auch die 
angrenzenden Gräben zu schützen. Sie dürfen nicht durch die Bauarbeiten in Mitleidenschaft 
gezogen werden. Ein Eintrag von Bodenmaterial in die Gräben ist zu vermeiden.  

 

7. Beweissicherungsmaßnahmen 

Die Herstellung des Polders sowie der Einbau des Bodenmaterials werden durch eine 

Bodenkundliche Baubegleitung überwacht.  

Des Weiteren sollte auch das Grundwasser überprüft werden. Hierfür empfiehlt sich die 
Erstellung von Grundwassermessstellen in einem hydrologischen Dreieck um den Polder 
herum, die regelmäßig beprobt werden können. Als Beprobungszeitraum hat sich in 
halbjährliches Intervall für einen Zeitraum von mindestens 3 Jahren nach Fertigstellung des 
Polders bewährt. Im Rahmen dieser regelmäßigen Beprobungen sollte auch das Wasser aus 
dem Ringgraben mit beprobt werden. Bei auffälligen Messwerten sollten auch die umliegenden 
Oberflächengewässer in die Untersuchungen mit einbezogen werden.  

Die zu beprobenden Parameter umfassen neben dem pH-Wert auch den Sulfat- und 
Eisengehalt sowie Schwermetalle.  

Der Wasserstand im Ringgraben sollte regelmäßig kontrolliert werden, um ein drohendes 
Überlaufen bei starken Niederschlägen bzw. ein drohendes Trockenfallen im Sommer 
rechtzeitig erkennen und Gegenmaßnahmen (Ab- bzw. Einpumpen von Wasser) ergreifen zu 
können. 

 

Aufgestellt, 

Leer, den 30.11.2021 

  


